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Das Gemeindepraktikum dauert vier Wochen und findet vorzugsweise in einer Kirchengemeinde der ELKB 
statt. Im Rahmen dieses Praktikums soll die parochiale Gemeindearbeit in ihrer landeskirchlichen Breite 
und Unterschiedlichkeit kennengelernt und wahrgenommen werden. 

Kriterien 
 4 Wochen Vollzeit, ca. 40 Std. pro Woche – nicht in den Sommerferien 
 Kirchengemeinde in der EKD; vorzugsweise in der ELKB. Gemeindepraktika im Ausland gelten als 

Handlungsfeldpraktikum 
 Theoriebegleitung durch Universität oder Hochschule 
 Die Kirchengemeinde ist nicht die Heimatgemeinde 

Vorbereitung 
Die Anmeldung erfolgt über diesen  Anmeldebogen; bei Fragen stehen Ihnen die Anbieter sowie die 
Studienleiter der KSB gern zur Verfügung. 

 Bei eigener Mentorensuche: Kontaktaufnahme und Bereitschaft sowie Zeitraum abklären 
 Nötige Vorabinformationen 
 Anerkennung innerhalb des Studiums klären: das Gemeindepraktikum der ELKB wird im 

Praxismodul der BA-Studiengänge anderer evang. Hochschulen anerkannt; bei Selbstorganisation 
(s.u. Sonderform) erfolgt diese Anerkennung nicht automatisch. 

 Organisation der Unterkunft 
  Verschwiegenheitserklärung für Praktika 

Finanzierung 
Für das Gemeindepraktikum erhalten Sie eine Praktikumspauschale in Höhe von max. 310,- EUR gegen 
Vorlage der Ausgaben. →  Antrag Praktikumspauschale 

Fahrtkosten werden Ihnen bis max. 135,- EUR pro Hin-& Rückfahrt zum Einführungsseminar, zum 
Praktikumsort und zum Auswertungsseminar erstattet. →  Fahrtkostenabrechnung 

Bitte bedenken Sie, daß eine frühzeitige Planung die Ausgaben verringert. Weitere Zuschüsse können nicht 
gewährt werden. 

 Die Abrechnung muß innerhalb von sechs Wochen nach Beendigung des Praktikums erfolgen. 

Feedback 
Am Ende des Gemeindepraktikums erfolgt das Ausfüllen der Feedbackbögen. Die Feedbackbögen sind 
Grundlage für das Abschlußgespräch in der Gemeinde. 

→  Feedbackbogen Mentor →  Feedbackbogen Praktikant  
→  Bestätigung des praktischen Teils des Gemeindepraktikums 

Bericht 

Im Anschluß an das Gemeindepraktikum ist auch ein Bericht zu verfassen. 

Umfang 

5 bis 8 DinA4-Seiten bei normalem Rand und gängigem Zeilenabstand. 

Kleine Empfehlung für die Gliederung 
1. Die Gemeinde 

a. Der Ort, an dem die Gemeinde lebt 
i. Welche Faktoren beeinflussen das Leben am Ort und in der Gemeinde besonders? 

Infrastruktur, Geographie, Milieus… 
b. Die Kirchengemeinde als ganze 

https://www.studienbegleitung-elkb.de/fileadmin/Dokumente/Theologie_Pfarramt/f05a-gemeindepraktikum-normal_anmeldung.pdf
https://www.studienbegleitung-elkb.de/fileadmin/Dokumente/Theologie_Pfarramt/f06-gemeinde-handlungsfeldpraktikum-verschwiegenheit.pdf
https://www.studienbegleitung-elkb.de/fileadmin/Dokumente/Theologie_Pfarramt/f02-praktika_unterstuetzungspauschale.pdf
https://www.studienbegleitung-elkb.de/fileadmin/Dokumente/Theologie_Pfarramt/f03-praktika_fahrtkosten.pdf
https://www.studienbegleitung-elkb.de/fileadmin/Dokumente/Theologie_Pfarramt/f07-gemeindepraktikum-fbb-mentor.pdf
https://www.studienbegleitung-elkb.de/fileadmin/Dokumente/Theologie_Pfarramt/f08-gemeindepraktikum-fbb-praktikant.pdf
https://www.studienbegleitung-elkb.de/fileadmin/Dokumente/Theologie_Pfarramt/f09-gemeindepraktikum-bestaetigung.pdf
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i. Wie ist das Gemeindegebiet gegliedert? 
ii. Welche Gebäude stehen der Gemeinde zur Verfügung, wie sind sie ausgestattet 

und wie werden sie genutzt? 
iii. Mit wem arbeitet die Gemeinde alles zusammen? 

c. Was die Gemeinde prägt 
i. Welches Verständnis von Christ-/Evangelischsein haben Sie wahrgenommen? 
ii. Wo sehen Sie besondere Stärken, Potentiale? 
iii. Worauf ist man in der Gemeinde besonders stolz? 

d. Das Aktivitätenbild der Gemeinde 
i. Welche Angebote gibt es für welches Alter, welche Zielgruppe? 
ii. Was wird regelmäßig, was punktuell angeboten? Gibt es Schwerpunkte? 
iii. Wie sieht die Öffentlichkeitsarbeit der Gemeinde aus? 

e. Mitarbeit und Leitung 
i. Wie arbeiten Haupt-, Neben- und Ehrenamtliche zusammen? 
ii. Welche Strukturen von Gemeindeleitung gibt es – Dienstbesprechungen, 

Ausschüsse, Teams, Mitarbeiterwochenenden? 
2. Mein Lernweg im Praktikum 

a. Was habe ich wahrgenommen/beobachtet? Wo habe ich hospitiert? Wie ist es mir in der 
beobachtenden Rolle ergangen? 

b. Was habe ich (neu) durchdacht? 
c. Was habe ich selbst erprobt? Wie ist es mir in der ausführenden Rolle ergangen? Was ist 

mir gelungen, wie waren die Rückmeldungen? Schilderung dreier Praxisbeispiele 
3. Konsequenzen und Impulse 

a. Haben sich Pfarrerbild oder Berufsmotivation verändert? 
b. Was sehe ich nun kritischer, hoffnungsvoller, engagierter? 
c. Hat mein Gemeinde-/Kirchenbild neue Facetten bekommen? 
d. Welchen persönlichen Entwicklungsbedarf habe ich festgestellt? 

Weiteres Verfahren 
Die Feedbackbögen sowie der Bericht werden an die KSB geschickt  sekretariat.ksb@elkb.de. 

Die KSB verschickt im Anschluß die Bescheinigung und gibt bei Bedarf auch eine kurze Rückmeldung; das 
Gemeindepraktikum kann auch im Entwicklungsgespräch noch einmal thematisiert werden. 

Sonderform: Gemeindepraktikum außerhalb der ELKB 
Folgende Möglichkeiten sind denkbar: 

 Theoriebegleitung und Praktikum finden außerhalb der ELKB statt: vorab Genehmigung durch die 
KSB nötig; Einhaltung der Kriterien notwendig. 

 Theoriebegleitung findet innerhalb der ELKB, Praktikum außerhalb der ELKB statt: vorab 
Genehmigung durch Anbieter der ELKB nötig; Einhaltung der Kriterien notwendig. 

 Theoriebegleitung findet an einer Universität oder Hochschule außerhalb der ELKB, das Praktikum 
in einer Gemeinde der ELKB statt: vorab Genehmigung durch die KSB nötig; Einhaltung der 
Kriterien notwendig. 

Durchführung (vereinbarte Regularien zwischen Landeskirchenamt, Anbietern und KSB) 
Die Gestaltung des Praktikums wird in hohem Maße von den Gegebenheiten vor Ort und den Zielsetzungen 
und Interessen der Beteiligten abhängen. Dennoch wollen wir Ihnen einige Leitlinien geben und hoffen, 
damit zur Sicherheit für Mentor:innen wie für Praktikant:innen und zur Klarheit des Projektes 
„Gemeindepraktikum" beizutragen. 

Ziel des Gemeindepraktikums ist es, daß die Teilnehmer:innen einen Einblick in die zentralen 
Aufgabenfelder (Gottesdienst, Seelsorge, Pädagogik, Leitung) und in den Alltag, das heißt in die berufliche 

mailto:sekretariat.ksb@elkb.de
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und – natürlich mit Rücksicht auf die Privatsphäre eingeschränkt – in die private Lebenswirklichkeit des 
Pfarrers oder der Pfarrerin bekommen. 

Diese Ziele werden erreicht durch 

• Hospitationen. 
Der Praktikant/die Praktikantin soll den Pfarrer/die Pfarrerin bei vielen und vielfältigen Aktivitäten im 
Kernbereich des Pfarrberufs begleiten und ihm/ihr „über die Schulter" schauen dürfen. Dazu sollen 
auch Einblicke in den Aufgabenbereich der Gemeindeleitung (Kirchenvorstandssitzung, Teilnahme 
Pfarrkonvent o.a.) dazu gehören. Auch Grenzen müssen respektiert werden: Das kann bei 
seelsorgerlichen Besuchen manchmal gegeben sein. Grundsätzlich sollen aber Hausbesuche und 
Kasualgespräche auch hospitiert werden dürfen. Nach einer ersten Phase, in der „alles" beobachtet 
werden kann und es vielleicht weniger um Details als um den Gesamteindruck geht, kann es hilfreich 
sein, bei wiederholten Hospitationen den Focus vorher gemeinsam genauer festzulegen: „Vielleicht 
achten Sie heute mal besonders auf die Reaktionen der Gesprächspartner" oder „in dieser Predigt 
probiere ich etwas Besonderes aus". 
 Zeitumfang: Nicht an jedem Tag „muß" eine Hospitation sein oder gleich der ganze Tag begleitet 
werden. Manchmal sollte sich ein Eindruck auch erst mal „setzen" dürfen oder nachgearbeitet werden. 
Das kann dann vom Mentor/der Mentorin nicht erahnt, sondern sollte vom Praktikanten/der 
Praktikantin selbst angesprochen und eingebracht werden. Insgesamt geht es aber schon darum, einen 
möglichst realistischen Einblick in Aufgaben und Anforderungen des Berufs zu bekommen - und dazu 
gehört auch die zeitliche Beanspruchung. 

• Gespräche und Feedback. 
Sie ergänzen die Hospitationen sinnvoll. Der Praktikant/die Praktikantin möchte und soll die 
Möglichkeit haben, über das Erlebte, über die Eindrücke und Fragen, die sich stellen, sprechen zu 
können. Da wird es um Sachlich-Fachliches gehen, viel aber auch um Stimmungen und Gefühle („Das 
war richtig ergreifend"; „Wenn ich mir vorstelle, das später einmal machen zu müssen..."; „Wie 
schaffen Sie das alles?"). Es wäre schön, wenn Sie auch auf dieser Ebene miteinander ins Gespräch 
kommen. Für den Praktikanten/die Praktikantin sind diese Gespräche unter Umständen ganz wichtige 
Orientierungshilfen für die Erwartungen an den Beruf mit seinen Möglichkeiten und Chancen, mit 
seinen Problemen und Belastungen. Manchmal wird aus der Orientierungshilfe sogar eine 
Entscheidungshilfe für die Berufswahl. 
 Zeitumfang: Da Hospitationen ohne Reflexionsmöglichkeit einen geringeren Lerneffekt haben, sollte 
es das Ziel sein, Gespräche kontinuierlich einzuplanen (das müssen ja keine stundenlangen Gespräche 
sein). Oft ist es hilfreich, einfach kurz nach dem Erleben einen Ersteindruck äußern zu können - und 
am Wochenende oder zu einem anderen dafür vorgesehenen Zeitpunkt ausführlicher zu sprechen. 
Faustregel könnte sein: Ausführliche Gespräche am Anfang (dann als „Kontraktgespräch" mit einem 
Blick auf die wechselseitigen Wünsche und Erwartungen) sowie nach jeder Woche {nach der zweiten 
als Zwischenbilanz, nach der letzten als Auswertung gestaltet), dazwischen kontinuierlich kürzere. 
Natürlich können besondere Situationen, aufbrechende drängende Fragen, seelsorgerliche Gründe etc. 
auch mal ein besonderes Gespräch unvermutet und „außer der Reihe" veranlassen. 
 Feedbackbögen: Die Reihe der Gespräche mündet in das Abschlußgespräch, für das sich der 
Praktikant/die Praktikantin und die Mentorin/der Mentor mit Hilfe der beiden KSB-Feedbackbögen 
vorbereiten. Die aktuelle Fassung läßt sich immer von der Website www.studienbegleitung-elkb.de 
herunterladen. Dabei sollten sich die Studierenden und Mentorin/Mentor auf die wesentlichen 
Stichworte konzentrieren, die sie unter der Zeit auch schon beschäftigt haben und die sie nun noch 
einmal vertieft reflektieren möchten. Die Feedbackbögen stellen keinen komprimierten 
Praktikumsbericht dar. Die Feedbackbögen sind kein Arbeitszeugnis. 

• Aufgaben. 
Es spricht nichts dagegen, wenn der Praktikant/die Praktikantin in begrenztem Umfang auch Aufgaben 
übernimmt. Da gibt es viele Möglichkeiten: Eine Lesung im Gottesdienst, ein Lied einüben im 
Unterricht, ein Liedblatt gestalten, einen Beitrag für den Gemeindebrief schreiben, einen 
Abend/Nachmittag in einer Gruppe übernehmen ... Manche Praktikanten/innen wollen auch gleich 
eine Predigt übernehmen, die ganze Schulstunde halten oder trauen sich an ähnlich anspruchsvolle 
Aufgaben heran. Wichtig ist uns vom Ausbildungsreferat: Kein Praktikant/keine Praktikantin soll „ins 

http://www.studienbegleitung-elkb.de/
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kalte Wasser geworfen" werden. Das Ausloten der Möglichkeiten sollte gemeinsam und behutsam 
geschehen. Und: Keine Aufgabe sollte ohne Anleitung übernommen werden. Das Praktikum ist kein 
Vikariat, erst recht kein Arbeitseinsatz. Es wäre schön, wenn der Praktikant/die Praktikantin gut 
angeleitet und dadurch sicher Aufgaben übernehmen, diese auswerten und reflektieren kann, sowie 
ein Feedback, Erfolgserlebnisse und Ermutigung bekommt. 

• Erfüllung des Praktikums. 
Eine ehrenamtliche Tätigkeit in einer anderen Gemeinde ist während des Gemeindepraktikums nicht 
möglich. 
Für den Abbruch eines Praktikums bzw. Wechsel oder zeitliche Verlegung des Praktikums müssen 
gravierende Gründe vorliegen: unüberbrückbare Differenzen zwischen Mentor:in und Praktikant:in; 
längerfristige Erkrankung von Mentor:in oder Praktikant:in; Ausnahmezustände. 
Bei einer Verkürzung des Praktikums gilt die 80-Prozent-Regel. Sind aus nicht selbst zu 
verantwortenden Gründen (z.B. Erkrankung) nur 80 Prozent der vorgesehenen Zeit erfüllt, gilt das 
Praktikum als absolviert. Im anderen Fall kann man sich über Nachholzeiten verständigen. 

In diesem Rahmen wünschen wir Ihnen als Mentoren/Mentorinnen und Praktikanten/Praktikantinnen eine 
gute gemeinsame Zeit mit vielen Chancen zur Kommunikation, zum Lernen und Erfahren. Sollte es einmal 
Schwierigkeiten geben, die Sie nicht im Gespräch miteinander klären und ausräumen können, wenden Sie 
sich bitte vertrauensvoll an die Praktikumsleitung. Diese denkt gerne mit Ihnen über das Weitere nach. 

Landeskirchenamt der Evang.-Luth. Kirche in Bayern  
Personalabteilung, Referat für aus- und Fortbildung (F 2.1)    Januar 2014 
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